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Er fliegt doch noch in Graubünden: der Blaue
Eichenzipfelfalter (Quercusia quercus L.J

von Jürg Schmid

Der Blaue Eichenzipfelfalter (Quercusia quercus L.) gehört zur Familie der Bläu-
linge (Lycaenidae). Wie der Name sagt, ist das Vorkommen dieser Art an Eichen
gebunden, da die Raupe nur die Blätter verschiedener Eichenarten frisst. Der Falter

bevorzugt warme, trockene Eichenwälder oder Eichenmischwälder tiefer
Lagen. In der Schweiz kommt er aufgrund seiner Biotopansprüche deshalb vor allem
in den milderen Gegenden des Mittellandes, im Wallis und am Jurasüdfuss vor.
In Graubünden ist der Blaue Eichenzipfelfalter seit je selten. Killias nennt 1881
in seinem Verzeichnis der Schmetterlinge Graubündens die Fundorte Malans,
Igis, Maienfeld und das Bergell. Doch die Vorkommen in der Bündner Herrschaft
konnten in diesem Jahrhundert offenbar nicht mehr bestätigt werden, denn die

Sammlungen des Bündner Natur-Museums in Chur enthalten keine Tiere aus der
Herrschaft; selbst die umfassende Sammlung THOMANN kennt den Blauen
Eichenzipfelfalter nur aus dem Misox und dem Bergell und dies, obwohl THO-

MANN als Direktor des Plantahofes Landquart in der Gegend der früheren
Vorkommen lebte.

Biotop des Blauen Eichenzipfelfalters: buschreicher Waldsaum mit angrenzender Magerwiese,

sudexponiert.
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Auch BISCHOF begegnete dem Falter bei semen Erhebungen über die Schmetterlinge

des Churer Rheintals nicht. Der Verbreitungsatlas der Tagfalter der Schweiz

zeigt fur Graubunden lediglich einen Fundort im Bergeil, der überdies vor dem
Jahre 1970 datiert. Seither liegen keine Meldungen über diese Art in Graubunden
vor.
Umso erfreulicher ist die Tatsache, dass im Juli 1988 die Art erneut in Nordbunden

nachgewiesen werden konnte: bei Ilanz, auf rund 800 Meter in einem
sudexponierten Eichenmischwaid mit angrenzender Trockenwiese lebt eine Population
dieses schonen Falters.
Damit ist auch eine bis anhin angezweifelte Angabe von Caveng aus dem Jahre
1901 bestätigt, der den Blauen Eichenzipfelfalter in seinem handschriftlichen
Verzeichnis der Schmetterlinge von Ilanz und Umgebung auffuhrt.
Die Seltenheit dieser Art ist aber auch darauf zuruckzufuhren, dass der Falter sich

bevorzugt in den Kronen alter Eichen aufhalt, selten zu Boden kommt und wegen
seiner scheuen Lebensweise schwer zu beobachten ist. Andererseits werden forstliche

Massnahmen wie das Ausholzen von Eichen aus Mischwaldern oder das

Aufforsten von sudexponierten Trockenhangen die Art an vielen Orten verdrangt
haben.
Die Gegend von Ilanz durfte trotz ihrer klimatischen Milde nur an wenigen Stellen
fur den Eichenzipfelfalter geeignete Biotope aufweisen. Verbreitungsmassig liegt
sie sicher im Grenzbereich der Art. Dennoch zeigres sich einmal mehr, dass der
Erhalt auch nur klemflachiger geeigneter Biotope das Vorkommen über längere
Zeit zu garantieren vermag.
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